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Zur Charakteristik des russıschen Menschen
Roderich VO  ; Ungern-Sternberg

Unter „Volk“ verstehen WIL e1n ursprüngliches, natürlıch gewordenes Gebilde
menschlichen Gemeinschaftslebens, das auf der Grundlage der Sprach- und Kultur-
gemeinschaft und auf der Annahme SCMEINSAMEN Abstammung der Volks-
angehörigen beruhrt. Dıie Sprach- und Kulturgemeinschaft 1ST an wesentlicher
Bedeutung; dagegen bildet die SEMEINSAMEC Abstammung wohl bei primıtıven
Völkerstämmen Glaubenssatz VO:  . erheblichem Belang, auf C1-HEeL. höheren
Entwicklungsstufe und bei der ahl nach yroßen Völkern verliert S1C dieg_
liche Bedeutung, weıl solche Völker aus verschiedenen Bestandteilen Zzusammen-

ZEesETZT sind.
Die Kultur- un Sprachgemeinschaft enthält die wichtigsten volksbildenden

Kräfte, denen gegenüber der staatliche Werdegang VO:  ‚ zweıtrangıgem Belang ı1ST,

Denn sämtlichen Staaten der Gegenwart 1ST einNne yroße ahl VO'  e} Volkseinheiten
inbegrifften. Dies gılt besonders für den russischen Staat der SCIHEGI Aus-
dehnung schätzungsweise hundert Völkerschaften innerhal der 2721 Millionen SC1-

nNner Einwohner umfa(ßt ber alle diese Völker un Stimme sind DE  S
dem 1Nnn russihziert da{ß S1C mehr oder WECN1SCI gyeläufig Russısch als 7 weıite Um:-
gangssprache sprechen un daß das Russische aut ıhre Haltung durch das
Medium der russischen Kultur un den SCIMCINSAMMNECN Staat besonderen FEinfluß

hat
Wenn WITL eıiıtfer VO  »3 Rufßland beziehungsweise VO  a} der Sowjetunion sprechen,
1ST das Objekt unserer Betrachtung ıcht die Bevölkerung schlechthin, iıcht die

Rußländer dieses Staates, sondern der Russe (beziehungsweise die Russın),
1nnn der oben gegebenen Definition ethnisch kulturellen Einheit wobei noch
der Vorbehalt machen 1ST, daß sıch die Russen drei, be] aller Verwandt-
schaft doch unterschiedliche Bestandteile aufgliedern die Großrussen, die Ukrainer
un die Belorussen. Zwischen den Ukrainern einerSselits un den rofiß- und Belo-
LUusSssen anderseits bestehen mancherlei cQharakterliche Unterschiede, aut die WITr

jedoch 1er nicht eiter eingehen wollen.
Aus der Tatsache, daß die Russen S61 Siedlungsgebiet beherrschen,; das sıch auf

Kuropa und Asıen erstreckt und daß S1e rund Z WE1 Jahrhunderte lang dem
SOgeNaANNLEN tatariıschen Joch gestanden haben, WIr häufig gefolgert: die Russen

halbe Asıaten, jedenfalls keine Kuropaer. Meıst geschieht das abschätzigem
1nn INIT dem 1n weIls darauf dafß die Tataren, wenn auch nıcht das Volk doch
den russischen Staat beherrscht haben Das olk hat, dank der orthodoxen Kirche,
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f  A  © ur c;‚amktenstsle desmsstsd)én Mensdoe;; !  \  \  seine kultu?elle Physiognomig während der Ta£äi’enherrscha‘fc jedenfalls völiig'b&  wahrt; darüber ist man sich einig.  Es genügt indessen, daran zu erinnern, daß die Russen von Byzanz aus christia-  nisiert und auch in den folgenden Jahrhunderten von Byzanz und von Westeuropa  sehr starke kulturelle Impulse empfangen haben, besonders in der Kiewschen  Periode, bis etwa 1240, aber auch in der moskowitischen unter Iwan III. (+ 1505);  daß ferner seit Mitte des 16. Jahrhunderts der westeuropäische Einfluß fortlau-  fend zugenommen hat und daß Peter der Große (+ 1725) das Fenster nach Europa  weit aufgerissen hat. Es genügt, sich diese Tatsachen zu vergegenwärtigen, um  einzusehen, daß die Russen von Asien her nur geringe Infiltrationen erfahren ha-  ben, in dem Sinn, daß tatarisches Blut bei den Großrussen hier und da in ihrem  Habitus in Erscheinung tritt.  Es ist auch abwegig, etwa mit dem Hinweis auf die despotische Regierungsweise  russischer Zaren zu behaupten, dies sei tatarisches Erbe. Dabei wird nicht berück-  sichtigt, daß die Abhängigkeit des russischen Staates von den Tataren fast nur  eine fiskalische war, die in der Eintreibung von Tributen bestand, wobei allerdings  häufig fürchterliche Vergewaltigungen und Plünderungen der Bevölkerung statt-  gefunden haben. Despotische Herrscher hat es in vielen westeuropäischen Ländern  gegeben, sogar in allerneuster Zeit; es genügt, an Hitler zu erinnern. Jedenfalls  gehören -die Russen nach Kultur und Sprache zur europäischen Volksfamilie. „Wir  können uns unmöglich von Europa lossagen“, erklärt Dostojewski in seinem „Tage-  buch eines Schriftstellers“. „Europa ist unsere zweite Heimat, — ich selbst bin der  erste, der es leidenschaftlich bekennt und immer bekannt hat. Europa ist uns allen  fast ebenso teuer wie Rußland.“  In dem Gedicht „Die Skyten“ von Alexander Block aus dem Jahre 1918, also  nach dem ersten Weltkrieg, heißt es zum gleichen Thema:  „Gleich lieb ist üns der kalten Zahlen Brand  und schöne Träume, die uns täuschen,  E  Der Gallier scharf gemeißelter Verstand  wie auch der dunkle Geist der Deutschen.  Kommt her zu uns! Vergeßt des Krieges Leid  Kommt her mit friedlichen Gebärden!  Werft eure Waffen fort, noch ist es Zeit  S  Genossen laßt uns Brüder werden!  o e 0 ela els  Zum letzten Mal, besinn Dich, alte Welt!  Vernimm den Ruf zur brüderlichen Feier,  Zum letzten Mal vernimm, wenn’s Dir gefällt,  Den Mahnruf der Barbarenleier.  (Deut%ch v. Rudolf Plank)  28 Stimmen 171, 6  433
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Es genugt indessen, daran erinnern, da{fß die Russen VO  S Byzanz AUuUS christia-
nısiert un auch in den folgenden Jahrhunderten V  3 Byzanz und VO  w} Westeuropa
schr starke kulturelle Impulse empfangen haben, besonders 1n der Kiewschen
Periode, bıs eLIw2 1240, aber auch 1n der moskowitischen wan III (T
daß ferner seIt Mıtte des Jahrhunderts der westeuropädische FEinfluß ortlau-
fend ZUSCNOMMIMM: hat un daß Peter der Große (T das Fenster nach Europa
weIıt aufgerissen hat Es gzenügt, sıch diese Tatsachen vergegenwärtigen,
einzusehen, dafßs die Russen Von Asıen her NUr geringe Infiltrationen erfahren ha-
ben, 1ın dem Sinn, daß tatarisches Blut be]1 den Großrussen j1er und da 1n ihrem
Habitus 1n Erscheinung tritt.

Es 1St auch abwegig, eLw2a miıt dem 1n weıls auf die despotische Regierungsweise
russıscher Zaren behaupten, 1es se1 tatarısches rbe Dabei wırd ıcht berück-
sichtigt, daß die Abhängigkeit des russischen Staates VO  3 den Tataren fast NUur

eıine fiskalische WAar, die 1n der Eintreibung VO  w Tributen bestand, wobel allerdings
häufig fürchterliche Vergewaltigungen un Plünderungen der Bevölkerung Aatt-

gefunden haben Despotische Herrscher hat A 1in vielen westeuropäischen Ländern
gyegeben, in allerneuster Zeıt; N genugt, Hıtler erinnern. Jedenfalls
gehören die Russen nach Kultur un Sprache ZUE europäischen Volksfamilie. „Wır
können u1ls unmöglıch VO  e} Europa lossagen“, erklärt Dostojewski 1ın seınem „ Tage-
buch eines Schriftstellers“ „Europa 1St uUunsere 7zweıte Heıimat, ıch selbst bın der
C  9 der es eidenschaftlich bekennt un immer bekannt hat Europa 1STt uns allen
fast ebenso WwW1e Rußland.“

In dem Gedicht „Dıie Skyten“ VvVvon Alexander Block Aaus dem Jahre 1918, also
ach dem Cr sfcen Weltkrieg, heißt N ZU gleichen Thema

„Gleich 1eb 1St uns der kalten Zahlen Brand
und schöne Träume, die u11$s täuschen, %e
Der Gallier scharf gemeißelter Verstand
w1e auch der dunkle Geist der Deutschen.
Kommt her uns! Vergeft des Krıeges Leid
KOommt her MIt friedlichen Gebärden!
Werft Urec Waften fort, noch 1St es Zeıt
(Gsenossen aßt unls Brüder werden!

Zum etzten Mal,;, besinn Dich, alte Welt!
ernımm den Ruft ZU[r brüderlichen Feier,
Zum etzten Mal vernımm, wenn’s Dir gefällt,
Den Mahnruft der Barbarenleier.

Deut%ch p 7 n Rudolf Plank)
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ode Ste

Wıe 1ST 1U methodisch verfahren, ber den Charakter in das Wesen
Volkes Stichhaltiges können? Es xibt hierzu reı Wege, richtiger

geSagTt TEe1 verschiedene Voraussetzungen der Bedingungen, das Wesen
Volkes einzudringen. Erstens: C111 langjähriges Nniımes Mitleben wobei

C1iNEe vollständige Beherrschung der Sprache selbstverständlich 1ST Zweıtens: FPALTG

einfühlsame Bekanntschaft MIiIt der Dichtung, sowohl der lyrischen WI1C der Prosa-
dichtung Schliefßlich drittens für musıkalisch begabte Menschen die Volksmusik
und mMIiIt Vorbehalten, auch die Schöpfungen einzelner Komponisten. Be1i
der ersten Methode muß der Beurteiler der Lage SC1IMN, Abstand
VO  3 SC1INCIN Gegenstand nehmen. Ferner 1SEt beachten, da{fß alle Aussagen des
betreffenden Volkes ber siıch celbst kritisch behandeln sınd; enn bekanntlich
1STt nıchts schwieriger als die Selbsterkenntnis. Der ZW eite Verfahrensweg SCTZT,
neben vollständiger Kenntnis der Sprache, CiIHG aufnahmebereite Eınstellung
den literarıschen Erzeugnissen VOTrTaus Ile re1 Verfahrensweisen stehen ZWanNgS-
läufig ı Zeichen des Vergleiches INIT andern, wesensverwandten Völkern, also ı
unserm Fall MI den Westeuropäischen.

eht INan VO  w diesen Voraussetzungen Aaus, aßt sich ber russisches Wesen
folgendes wobej dem Leser überlassen wird W 4s als bzw

Charakterzüge deuten 8l
Der russische Mensch 1ST VO  - ausgesprochen metaphysisch gerichteter Natur. Im

typischen Russen steckt C1in Wahrheitssucher, ein Weltverbesserer, der der
Wirklichkeit WI1C S1EC täglich erlebt; leidet Die Idee, daß es siıttliche Pflicht ı1ST

nach Vervollkommnung des moralischen Klimas der Welt streben, 1STt

e1iNe VO  3 der russischen Religiosität eingegebene Auffassung Nırgends Europa
wurde die letzte Jahrhundertwende mehr gebetet sah INa  - mehr Kirchen, Pro-
ZCESSLONCN, Klöster, Pıilger Bettler Christı wiıllen mehr Szenen tiefer relig1öser
Ergriffenheit nırgends wurde des Osterfestes Feierstunde inbrünstiger erleht
als Alt-Rußland Der SESCHWATIE VO  3 der Regierung un der kommunistischen
Parteı pr  e Atheismus darf ber die Religiosität des russischen Menschen
iıcht hinwegtäuschen. Es 1ST MI Sicherheit anzunehmen, da{fß dieser Atheismus
iıcht VO  e} Bestand SC1InN wird. Er ı1ST die Folge einmalıgen politischen un WILLT-

schaftlichen Konstellation während der Revolutionsjahre.917/18 Dıie atheistische
Propaganda 11ST Rußland das Produkt ungeheuren seelisch-geistigen Er-
schütterung, die bewirkt hat, daß der christliche Katechismus durch das Kommu-
nıstische Manıiıfest Von Marx un Engels EerSetzZt worden IST. Nun hat aber jede
seelisch Erschütterung die Eigenschaft ohl Zzeitweıise den VO  a} ıhr Betrof-
fenen Fanatiker machen, gegenüber der Lehre, die bislang g...
glaubt hat, W 45 aber keinesfalls bedeutet dafß dieser Enttäuschung beharren
wird Vielmehr 1ST eiNeEe Rückkehr der relig1ösen Überzeugung, die olk
WI1IC dem russischen Jahrhunderte lang wirksam Warl, durchaus möglich 7zumal
WENN die anscheinend geschwundenen Glaubenskräfte Sar icht allenthalben VeEeLI-
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angtworden sind. W 4S _ Anbetracht des Fortlebensder Kirche der Sow et-

oftenbar derFall ı1STt IDiese Kräifte verschüttet‘SC1IN; aber S1IC sind des
halb och ıcht völlig vertilgt worden.
Zu diesem Thema 1ı15T 65 VO  3 Belang, sich die Ansicht des Religionsphilosophen _

Berdjajew vergegenwartıgen. Er schreibt: „Dıie Idee des Kommuniısmus, der
unseren Tagen alle Religionen und Kirchen bedrängt und verfolgt, 1ST relig1ösen

ndi Sınne auch christlichen Ursprungs Wäiäre N dem Kommunıis-
INUSs gelungen, Aaus der menschlichen Seele das relıg1öse Gefühl,; den Glauben und die
Opferbereitschaft ı Namen des Glaubens durch die antırelig1öse Propaganda
endgültig UuUSZUMCECTZCNH, hätte dadurch Existenz untergraben: die Opfer-
bereitschaft SCIHETF Anhänger WAare dahin.“1

Alle, die unvoreingeNOMMCN das Leben 1ı der Sowjetunion betrachten, sind
einhellig der Ansıicht, dafß sich das Wesen des russischen Kommuniısmus NUr dem
erschließt, der sich die zutiefst reliz1Öös bewegte russische Seele, die nach dem Z
sammenbruch des Zarenmythos der MMItTt ıhm aufs ENSSTE verbundenen ortho-
doxen Kirche ı der kommunistischen Lehre CIHE Befriedigung ıhres Dranges nach
„Erlösung VO  } allem Übel un der Aufrichtung Reiches der Gerechtigkeit Eund Wahrheit“ finden hoffte

Entgegen er ] Deutschland verbreiteten Meınung, die Russen roh und
brutal, C1n Urteıl, das durch die Einfälle der Russen ı ZWE1 Kriegen bedingt ı1STt,
se1l nachdrücklich darauf hingewlesen, daß ı russischen W esen 1e  ] allmensch-

liches Wohlwollen, herzliche Gute, Hilfsbereitschaft, aufrichtige Teilnahme
Geschick aller Menschen, 1 Maße finden ıIST, W1ee As I1 rationalistischen >

Westeuropa ıcht der Fall ISE. Es 1SE bezeichnend, daß es nach volkstümlicher
russischer Auffassung erbrecher icht gibt. Der VO  e} der Staatsgewalt als Ver-

brecher behandelte ı1ST C111 „Unglücklicher“ > dem gegenüber Mitleid die CINZ1IS rich-
}

LLgEC Empfindung 1SE. Wohl ı keiner anderen Sprache spielt das Wort „Seele“
(duscha) eine yroße Rolle WI1C Russischen.In der 'Tat ı1ST der Verkehr zwischen

befreundeten un bekannten Personen 1e] herzlicher und 7ärtlicher als ı W eSst-

europäischen Kulturkreis. Hıerin e1inNn Zarter, weiblicher Zug 1 russischen
Wesen ı Erscheinung. Rußland, Rossia, die ,Mätuschka Rossia“ (Mütterchen Ruß-
lan  ja1ST ADB weibliches Wesen. So annn Dostojewski ı SEe1iNCIH „Tagebuch
Schriftstellers“ schreiben: 1€ (die Westeuropäer) wundern S1' gerade darüber,
dafß WILI, die WIr solche Tataren SCICH, unmöglich Russen werden könnten. Wır
aber haben ihnen niemals klarmachen können, daß WITL iıcht Russen, sondern A

_ menschen SC1IH möchten.“
Dıie Charakteristik des russischen Menschen Ware iıcht vollständig, übersähe

S eInan C5S, auf das besondere, urrussische Verhältnis des Bauern ZUF „Mutter Erde“
hinzuweısen. Diese ı1ST ıhm icht NUur Spenderin der Nahrung, des täglichen Brotes.

BERDJAJEW Wahrheit uUN Lüge des Kommunısmus Luzern 1934 13 17
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ode Unge ternberg

Er steht ıhr Kındschaftsverhältnis, erfüllt VO  a Dankbarkeit und Ehr-
furcht Zugleich verabscheut diejenigen, die S1C| den Besıitz dieser Existenzquelle
ANCISNCNH, ohne ıhr Verhältnis der persönlichen liebevollen Betreuung
stehen. Dies 1ST dertiefste un letzte Grund der Gegnerschaft des russischen Bauern

den Großgrundbesitzer, der nıcht ı Schweiße SC111C65 Angesichts den cker
bearbeitet.

Unausgebildet Wr das Pflichtgefühl infolge mangelnder staatlıcher ucht Der
kantische Satz „Religion 1ST Erkenntnis aller Pflicht als göttliches Gebot 1ST für
Russen völlig unverständlich ja sinnlos Eıne Arbeit systematisch MIiIt Sıtzfleisch
alltäglıch gewıissenhaft auszuüben, fällt Russen schwer Dagegen 1STt a b-
rupt bereit unerhörten Leistungen, ZUr Bewältigung schwerer, gefährlicher
Unternehmungen und grenzenlosem Erleiden Ertragen und Erdulden, $alls
hierfür ein ernster moralıscher Beweggrund besteht Fleifß un Ordnungsliebe sind
keine russischen Tugenden ber auch dieser Beziehung hat das kommunistische
Regime, zunächst INIT brutalen Mafßnahmen (Stachanowsche Antreibemethode)
den Rufßländer wesentlich westeuropäischen Sinn umgebildet

Im Russentum ebt C171 ausgesprochener Drang A0 Gemeıinschaftlichkeit Bereit-
schaft teilen, schenken, erfreuen un: EG Furcht VOT Einsamkeit Dieser
Zug hat sıch der alten russischen dörflichen Feldgemeinschaft ausgepragt Ihm
liegt C1in ausgesprochenes Wır- und ıcht Ich-Bewußtsein zugrunde hne dieses
Wır-Bewußtsein W AaTec die Kollektivierung der Landwirtschaft nıemals zustande
gekommen.

Um die rechtlichen Vorstellungen der Russen verstehen, mMu InNnan W1SSCNH,
dafß eiNne Rezeption des römischen Rechts WIE Westeuropa, ı Rufsland nıcht
stattgefunden hat Infolgedessen 1ST der Individualismus, die Wertung der DPersön-
lichkeit un der Eigentumsbegriff WEN1ISCI scharf ausgebildet als W esten Da-

siınd kollektivistische wırbetonte Vorstellungen den KRussen 1e] geläufiger
als dem Westeuropäer So wırd Diebstahl Wenn durch Notstand
des Diebes begründet werden kann, sehr viel milder beurteilt als VWesten In der
Regel wird der Deliquent VO  u} den Geschworenen ıcht als schuldig erklärt Das
geschah be] Pferdediebstählen9pfeı dloser Bauern Heute 1ST das SOW -

jetrussische Strafrecht gegenüber Straftaten, die das „ Volksvermögen schädigen,
1el härter Großspekulanten werden ZU ode verurteılt Der Russe besitzt C1NE

große Opfer- und Leidensbereitschaft für ıdeelle Zıele, die Bereitschaft pPpECrSoN-
iıchem Einsatz für C1NC als „Wahrheit“ erkannte Sache, CTE Wesenszug, ohne den
der Sıeg der Revolution VO 191 7/921 icht begreiflich ı1SE:

Der russische Mensch 1ST VO:  w Natur heiter, SCSansS- un tanzfreudig un ZUrLrP

Fröhlichkeit aufgelegt 80880 Humor und Esprit begabt der WEN1gSTENS dafür schr
empfänglich Anderseits Melancholie, Weltschmerz un Wehmut S1-

schen Volkslied und der Dichtung, be1 Lermontow, Nekrasow, Apüchtin
der Musik VO  e} Tschaikowski sehr stark hervor
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Zur Charakteristik des russiıschen Menschen

Dieses Nebeneinander VO  ; kindlicher Fröhlichkeit un tiefer Melancholie
der jahe Wechsel AUusSs Stimmung die andere sind für Westeuropaer schwer
nachfühlbare Eigenschaften der Russen Die Melancholie, die toska“, die
jähe Wechselhaftigkeit können als ceelische Spiegelungen des russischen Klimas
un der Landschaft ihrer Struktur un Stimmung betrachtet werden IIıiese Land-
schaft 1ST allgemeinen gyekennzeichnet durch EeiNE schrankenlos dünkende eNOTME

Raumweıte, die C1in Fernweh anregt und der C1M rauhes Klima vorherrscht C1iMN

kalter, Janger Wınter INIT endlos scheinenden, Ainsteren Nächten un schaurigen
Schneestürmen, die ber Nacht C1inNn strahlendes Frühjahr einbricht Dann birst
IMI donnerndem (setOöse das Eıis auf den Gewässern Der Eısgang beginnt
schon leuchtenden Sonnenschein aut den Stromen Die Flüsse trefen

AusSs ihren Utfern un überfluten Wıesen, Felder, Wälder un Siedlungen Auf das
Frühjahr tolgen Maı un Junı die „weıßen Nächte den nördlicheren egen-
den, die lichterfüllt sind da{fß INa  $ nachts WIC Tage lesen annn Der Sommer
ISTt urz un sehr heiß, mMI1 häufigen, heftigen Gewittern. Es rolgt der Herbst, voll
melancholischer Abschiedsstimmung und wechselhaften Ernten: Eın Jahr bringt Sro-
ßRen UÜberflußß, das nächste, infolge anhaltender Dürre, völlige Mißernte.

Es ı1ST begreiflich da: diese natürlichen Verhältnisse den russischen Volkscharak-
ter eiıgenNartıg un nachhaltıg beeinflufßt haben Sıe haben 27Zzu beigetragen, das
Nebeneinander VO  «} ‚himmelhoch jauchzend ode betrübt das gedul-
dıge Ausharren Leid un Trübsal Lragen, der Gewißheit CS kommt Ag

Wendung 115 Gegenteıl
Von der Neıigung Humor, geistreichem Scherz nd Wıtz ZCUSCH VOLr allem

die Krylöwschen Fabeln, die den Lafontaineschen keiner Weiıse nachstehen Dıie
Satıre und die Freude Komischen sind gleichfalls sehr verbreıitet Neben den
Moliereschen Komödien behauptet das tragisch-komische Schauspiel VvVvon (30-

glDer Revisör“ SCIT 130 Jahren CE1iNE hervorragende Stellung Kepertoire aller
Bühnen. uch ı der SowJetunion haben sich Humor un Satıre Zensur un
linıentreuem „Ssozialıstıschem Realismus“ behauptet, VOT allem 1ı den Schriften
VON Michael Söstschenko n  1 den zahlreichen Wıtz- un Karıkaturblättern.

Russen un Russinnen S$in  d redselig un unterhaltende Gesellschafter S1e reden
SCIN und fallen dabel häufig Schwatzhaftigkeit Um des „schönen Wortes wil-
len nehmen S1C esS MIT der Wahrheit iıcht sehr Überall C1iMN Streit-

gespräch stattfindet, 1ST jeder SCIN dabei auf den Märkten, die ein beliebter
Aufenthalt sind, weil sich jeder den Verhandlungen 7zwischen Käufer un Ver-
käufer SCrn beteiligt un seinen Wıtz Strapazıert,. Diese öffentlichen, erregtecn
Auseinandersetzungen werden häufig gEWUFrZL VOonNn Neckereien un Späßen, oft
obzöner Art

Es besteht einNe ausgesprochene Neigung Maßlosigkeit un Impulsivität ı
Urteilen Handeln Guten WI1IC Bosen. Bezeichnend hierfür ı1SE, da{(ß( EINE

f£reundschaftliche Begegnung häufig VOoONn Umarmung begleitet wırd un das
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übliche ittesen 7zwischen Personen, die sich geradeersti kennengelernt haben,
ST Der Mangel Ma{ sıch e1ımEssen un Trinken. Das Trinken geschieht

der Absicht, sich betrinken, C1iHne6 Neıigung, die ina  -} VWesteuropa ı
allgemeinen WCN1ISCI beobachten annn

FA Persönlicher materieller Erfolg und Reichtum wurden ZSCMNS geschätzt, jeden-
falls je] WEN1ISCI hoch als ı Westeuropa. Der Reiche gyalt keineswegs als VeI-

ehrungswürdig, vielmehr als ein Mensch der Stand der Sünde beharrt der siıch
Or Gott VOrLr der etzten Verantwortung ungebührlich ber Mıiıtmen-
schen erhebt und langdauernde Sühne eisten hat bis sıch sCeiNnen Mitmenschen
angeglichen hat DieserArt W ar die Überzeugung nicht 1Ur der Armen un Schlecht-
weggekommenen, sondern auch der Begüterten selbst, sotern S1ie ıhr Seelen-
heıl bangten, und das EF un LUuUtLt der gläubige KRusse jeden Standes. Reichtum als
Zeichen göttlicher Auserwähltheit diese kalvinistisch-puritanische Vorstellung 1ST

nach russischer Auffassung völlig Die Entsühnung des durch Händel
reic Gewordenen erfolgte annn auch Weg großer frommer Stiftungen und
schrankenlosen Gastfreundschaft, aber auch durch wilde Vergeudung des Erwor-

benen durch Spenden für revolutionäre Ziele?
In geschäftlichen Dıingen mangelt 65 Zuverlässigkeit. uch 1 persönlichen

Verkehr ı1ST häufig ein Verlaß auf e1in Versprechen. Das rührtZel daher, daß
er Russe C166 Bıtte schr ungern ausschlägt, auch dann, Wenn Sar weiß, W1C

und ob S1C erfüllen kann Schon daraus ergibt sich häufig der Eindruck der { In
zuverlässigkeit, der Unwahrhaftigkeıit.

Im Wirtschaftsleben hat S der russische Kapitalismus nıemals der Reife des
westeuropäischen gebracht Dıie Neıgung, AUS reinNner Lust den Kontrahenten
täuschen, die Freude Feilschen MT betrügerischer Absicht wWwEeIit

verbreitet. Eın russisches Sprichwort Sagt „Betrügst du nicht, verkaufst du icht“
Auch 1er wieder 1ST bemerkln, daß diese Wesenszüge heutzutage I1 der

SowJetunion WECN1ISCI hervortreten, weil der Handel yrößtenteils verstaatlicht ı1ST

und der Wounsch des Verkäuters betrügen entfällt
Miıt echt wurde der Russe VO  3 Ausländern als C1iMN erstaunlich sorgloses Men-

schenkind betrachtet. Er lebte recht ach dem Grundsatz: „Den Seinen zibts
der Herr 1ı1112 Schlaf“ oder, ach dem spanischen Sprichwort: „Die Zeıt 1bt der
Herrgott umsonst“. Die Sorglosigkeit kam auch darin ZU Ausdruck, da{fß Inan

Rußland vıiel Zeit hatte. FEile Wr lächerlich. Eın Sprichwort besagt: „Wenn du
hastest, machst du dich bei den Leuten lächerlich“. Bezeichnend für diese Eıgen-

schaft ;1ST das Wort: „Nitschewö“;: N heißt jel WI1e „macht nichts“. Materielles
und soz1ales „Vorwärtskommen“ dieser Wesenszug des Westeuropäers WAar eım
Russen sehr entwickelt.

Unverkennbar hat das kommunistische Regıme Leben des russischen Volkes
die rationalistisch veranlagten Varıanten der Rußländer sehr gefördert dem gan-

s
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eben inen VOr artsst Zug beigebr j1eC )b ÖmOowts 1n nach
Roman VO  3Gontscharöw „Oblömow“), dieser Inbegriff Von Trägheit un

fSorglosigkeit, ı1STt ohl fast Sanz ausdem russischen Leben verdrängt.
Starke Schwankungen des Temperaments, besonders dem Einflufß VO  -

Alkohol, sind bei Russen e1iN€e häufige Erscheinung. Betrunkenheit macht
_ nıcht bösartig, 1 Gegenteil, bewirkt eiNeEe oft zudringliche Zärtlichkeit. ber mMan

kann NC W15sS5eN häufig folgt CIM unerwarteter Ausbruch VO  3 wilder Zerstörungs-
WUut und Rauflust. uch ı nüchternem Zustand kennt der Russe, WI1e ZESART, häu-

s

‚ figenun schroffen Wechsel VOoO  am} Heiterkeit VAURE Schwermut un wieder ZUr kind-
lichen Fröhlichkeit. Am ausgesprochensten 1SE dieser Stimmungswechsel bei der
"russıschen 126

Wıe soll Nanı den russischen Nationalısmus charakterıisieren? Er gleichtnicht Sanz
anderen Nationalismen. Er hat C Doppelgesicht: ein grobes, brutales, und ein

menschenfreundliches, MmMIt qQhristlichem Wohlwollen allen Menschen gegenüber ver-

klärtes Antlıitz. Für die Art 1St das Buch „Rußland un Europa” e}

Danilewski bezeichnend, für die Zzweıte Dostojewskis berühmte ede aus An-
der Enthüllung des Puschkindenkmals ı Moskau 1880 In dieser heißt

Gr ”  16 Bestimmung des russischen Menschen 1STt unstreıitig C1IH6E universale. Eın
echter ganzCI Russe werden heißt vielleicht NUur C111 Bruder ler Menschen werden,
C1N Allmensch:;: unsere Bestimmung 1STt die Verkörperung der Einheitsidee aut
Erden, und ZW ar nıcht durch das Schwert erZWUNSCNCNH, sondern durch die

Macht der brüderlichen Liebe un unseres brüderlichen Strebens ZUuUr Wiederver-
der Menschen. Eın echter Russe SC1LIH bedeutet nıchts anderes als das Be-

mühen der europäischen Sehnsucht ı der russischen allmenschlichen un alles VeL»

einenden Seele den Ausweg suchen, Seele alle brüderlich aufzunehmen
un vielleicht das letzte Wort der Größe, der allgemeinen Harmontie, des brü-
derlichen Einvernehmens aller Völker nach dem evangelischen Gesetz Christi AaUuUS-

zusprechen.“
etzt Man der Worte ,ach dem evangelischen Gesetz Christi“ nach der

Lehre VO: Marx un Lenıin aßt sich der gleiche Anspruch auf allgemeineWelt-

beglückung kommunistisch begründen. Die Idee, der Menschheit das erlösendeWort
SAaSCH, die Welt ı russischen. VWesen, dem die Welt gCNECSCH soll; aufgehen
lassen, dieser nationalistische Messianısmus 1ST eiINE ausgesprochen russische Er-

scheinung.
Der grobe, brutale russische Nationalismus ı1ST den siebziger Jahren VOL allem

vVvon Danilewski vertreten worden. In se1iNECIN DE erschienenen Buch ,Rußland
und Europa” heißt en AT)re Unerläßlichkeit nationalen Politik, der

>

Bevorzugung der e1igCNCNHN Volksinteressen gegenüber allen anderen — leuchtet
siıch schon e1in. Der große Kampf, er ] mehr oder WENISCI naher Zukunft

dem russischen olk bevorsteht, MUu un ann sowohl der Gerechtigkeit und

Heiligkeit der Sache nach als auch entsprechend den besonderen Eıgenarten
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se1nes staatlichen Aufbaues heroischen Charakter annehmen. Auf der
Seıite wırd der Kampf alles gehen, Was 6S Heıiliges für den Menschen gibt,
C1NC geschichtliche Berufung, die ZWAar VOon den Massen ıcht logisch erkannt wird,
aber jedem großen Volke DU sıttlichen Grundlage dient In politischer Hın-
siıcht ann 65 keine andere Regel gyeben als Aug Auge, ahn Zahn, als MIt
demselben Ma INCSSCH, MmMIt dem ma  w} uns zuma{l Schon den Prozefß dieses
vermeı1dlichen Kampfes halten WIL für heilsam un wohltuend Denn 1Ur dieser
Kampf ann unserTe Gedanken ernüchtern un allen Schichten unserer Gesell-
schaft den Gelst des Volkes heben, welcher Nachahmung un Liebedienerei VOTr
dem Fremden verkam, angesteckt VOon außerst gefährlichen Krankheit, die
WIL das Europäıiusieren nannten.“

Auffallend ı1ST daß 6S bei den Russen, anders als be] den anderen Natıonen, die
ja gleichfalls un Jahrhundert VO  3 krassen Natıionalismus ANSC-
steckt der unsägliches Unheıl ber Europa un die Welt gebracht hät
wohl dünkelhaften Nationalismus WIC schrankenlose Selbstkritik Ja Selbstbe-
schimpfung xibt Hiertür ein Beispiel Bereıits den ZWaNzZ1gCr Jahren des vorıgecn
Jahrhunderts hat DPeter Tschaadajew, getragen VO  3 hohen christlichen Ethos,

seiInem Ersten philosophischen Brief“ 829) tolgendes ungerechte un W1e WITL

heute können völlig abwegige Urteil ber das Russentum abgegeben: Wır
gehören keiner der großen Famılien des Menschengeschlechtes WIL gehören
weder ZuUuU ÖOsten noch ZU Westen, haben weder die CIHE noch die andere Tradıi-
C102 Wır leben gleichsam außerhalb der Geschichte, die allgemeine Erziehung des
Menschengeschlechtes ISE spurlos uns vorübergegangen In unserem Denken
gibt 6r nıchts Allgemeingültiges alles 1ST indıyıduell schwankend und unvoll-
ständig unserem Blick etwas seltsam Verschwommenes, Kaltes
Unbestimmtes, das Cin die Physiognomie Völker die sich

der menschlichen Entwicklung auf unterster Stufe efinden Eınsam stehen
WIL da der Welt haben ıhr nıchts geben, haben S1e nıchts gelehrt WIL haben
keine CINZISC Idee ZUr Gesamtheit der menschlichen Ideen beigetragen WIr haben
nıchts ZUuU Fortschritt des menschlichen Geistes beigesteuert, un alles, Was VON

diesem Fortschritt uns kam, haben WIr entstellt“3.
Dıie schroffe Selbstkritik, allerdings ıcht MI denselben harten un verächt-

liıchen Worten WIC Tschaadajew, bestand bei vielen Intellektuellen, sofern S1C ıcht
Panslawisten 9 sondern „ Westler bis die Zeıt VOr dem Weltkrieg
Hınblick autf die russische Rückständigkeit wiırtschaftlicher un kultureller Hın-
siıcht Vergleich Westeuropa Erst das sowjJetische Rufsland hat die InNess14-

nısche Idee MI1 verändertem Vorzeichen wieder aufgenommen Der russische Kom-

Sıehe austührlıcher Europa UNı Rußland Texte, hrsg VO'  ] ISCHIZEWSKI]J un GROH Darmstadt 1959
2se.  St auch 'Texte AuUS der Schrift VO:  - August VO AXIHAUSEN preußischen Beamten Studien er dıie
NeEeTtTEN Zustände, das Volksleben un insbesondere die ländlichen Einrichtungen Rußlands, Hannover 1847/1852 Haxt-
hausen kommt S5anz ENISCHENBESEIZTIECN Schlüssen ber die Fähigkeiten unı die Zukunft des russıschen Volkes WIC

Tschaadäajew
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nd E%r‘werbsberu. Leo"Zbd1?ow‚ Die bp D pélaiifgaize der Frau L F amiiie
INUN1ISINUS ist der Übérzeugung, C werde der Welt auf ällen „Öebieten. de 5 Lebens
den Weg weıisen ın ein ganz Z ostalter. Man dart 1ese Auffassung icht ohne
weıteres als einen völlig abwegigen Chiliasmus abtun. Zweifellos 1St das heutige
Rußland ein mächtiger politischer und auch kultureller Faktor geworden, dessen
Ravalität 1m Bund mi1ıt seiınen Satelliten dem Westen 1e] Sorge bereiten muß. Es
1St eine rage, aut die 6S noch keine Ntwort 1bt, ob der Westen (der nach pans-
lawistischer Meınung „verwesende“ VWesten) geistige Kräfte aufzubringen
ımstande ist, um seine führ}ende Stellung ın der Welt behaupten der ob dem

5 Untergang“ zutreıibt.

Dıie Doppelaufgabe der Frau in Famflie
un Erwerbsberuf
LeO Zodrow 5 ]

Soll die verheirateäte TAal außerhalb des Hauses berufstätig sein? Seit Jängerem
wırd 1in der deutschen Oftentlichkeit mıiıt Anteilnahme, Ja mıiıt Besorgnis diese
rage erörtert?. Während NU  $ in der Bundesrepublik die Aufmerksamkeit mehr
auf die Belastung der TAU gerichtet scheint un ımmer wieder die Tatsache reg1-
striert wird, dafß die verheıiratete TAau un Multter me1list 11UT ARN einer iußeren
Notlage heraus S1: ZuUur außerhäuslichen Erwerbstätigkeit entschließe, un wäh-
rend I114dan zugleich Vorschläge mehr materieller Art diskutiert, W1€e dieser Not

begegnen sel, damıt die LAau wieder und och mehr als £früher „Hüterın der
Familie“ Se1n könne, geht eın Buch, das AUSs dem Ausland uns kommt, dasselbe
Problem VO  3 einem anderen Blickpunkt AUS radikaler A} das Buch „Die Doppel-
rolle der Trau 1in Famiılie un Berut“2.

Es stellt unmittelbar die Verhältnisse in den Vereinigten Staaten, Großbritan-
nien, Frankreich und Schweden dar, ll aber zugleich Wesenserkenntnisse vermıiıt-
teln ber die Stellung der Frau in der industrialisıierten Gesellschaft, also 1n em

Raum der heutigen sSogenanntCN „westlichen Kultur  D3 Die in reicher Fülle
angeführten statistischen Hinweıise, Vergleiche un UÜbersichten sıind icht leicht
überprüfen. Darum oll 6S 1er auch nichtfl gehen, sondern die Anschauungen

Vgl VO] er‘ Diıe Doppelbelastung der TAdu ın Famuaulıiıe und Erwerbsberuf, 1n A AR% Zschr 171 (1962/63) 166

Iva MYRDAL Ü, Viola Dıie Doppelrolle der Ta ın Famıilıe und Beruf. Aus dem Englischen V O:

Ursula Schroth-Pritzel. Kiepenheuer : Witsch, Ööln. Engl Ausg 1956 ı 19.50.
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